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Kambrambo - Neuguinea (Unterer Sepik) 
Riten bei der Knabeninitiation 

C. A . S C H M I T Z , Basel 

Allgemeine Vorbemerkungen 

Der F i l m wurde i m Jahre 1930 von Prof. D r . F . S P E I S E R aufgenom­
men. Dieser hat die Zeremonie der Knaben in i t i a t i on 1937 i m Ethno log i ­
schen Anzeiger beschrieben 1 ) . Seine Beschreibung lautet mi t geringen 
Auslassungen : 

. . A m 13. November erreichten wi r das g roße Pfahlbaudorf K a m ­
brambo, i n einer weiten Lagune zwischen Töpfer- und Dörfer f luß gelegen. 

W i r erfuhren dort , d a ß i n zwei Tagen die letzte Zeremonie einer 
In i t i a t ion gefeiert werden w ü r d e . Diese In i t ia t ion war schon seit M o n a ­
ten i m Gange gewesen, und die K ü r z e des Aufenthaltes erlaubte es 
n icht , n ä h e r e Erkund igungen ü b e r den Ver lau f der gesamten In i t i a t ion 
einzuziehen, so d a ß wi r uns m i t dem. was wi r sehen konnten, b e g n ü g e n 
m u ß t e n . E s handelt sich also nur u m die letzte Phase. D o c h scheint m i r 
diese g e n ü g e n d wich t ig u n d eindrucksvol l , u m sie hier als Fragment z u 
veröf fen t l ichen . 

W i r l i eßen uns i n das g r o ß e Zeremonialhaus rudern, welches an einem 
Ende des Dorfes sich befand und äuße r l i ch sich i n nichts unterschied 
von den an sich sehr stat t l ichen G e m e i n s c h a f t s h ä u s e r n . 

I m oberen Stockwerk des M ä n n e r h a u s e s war es z ieml ich dunke l , doch 
konnte man die g r o ß z ü g i g e n Malereien auf den Wandbekle idungen aus 
Sagopalmblat tscheiden woh l erkennen, welche vor a l lem an der Vorder ­
seite einer M i t t e l wand angebracht waren, die den weiten R a u m i n zwei 
Tei le teilte. 

I n dem hinteren R ä u m e , welcher das Allerhei l igste zu sein schien, 
waren die W ä n d e gleichfalls bekleidet mi t bemalten P la t t en , auch 
hingen dort zahlreiche Gesichter aus weichem Holze geschnitzt , oft 
stark besetzt m i t Schweinehauern. Ebenso befanden sich dort , an die 

x) F . S P E I S E R : Eine Initiationszeremonie in Kambrambo am Sepik, 
Neuguinea. E thno l . A n z . I V , 4 (1937), S. 153—157. 
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Wände gelehnt oder auf dem Boden liegend, Trophäen: berühmte 
Keulen und Speere; die vermutlich früher dort auch ausgestellten 
Schädeltrophäen sind wahrscheinlich versteckt worden aus Furcht vor 
der Regierung. Von diesem Räume führte eine lange Brücke rückwärts 
aus dem Hause zum Abtritt, welchen die Initianden, die sich im Hause 
aufzuhalten hatten, benutzen mußten. 

Im vorderen Räume arbeiteten die initiierten Männer an drei riesigen 
Krokodilmodellen, von denen jedes, etwa 10 m lang, aus einem aus Ruten 
zusammengebundenen Gestell bestand, das mit wunderbar bemalten Rin­
denplatten als Haut überspannt wen (vgl. Abb.). Die Tiere hatten keine 
Beine : dagegen war der Kopf recht realistisch dargestellt : mit starrem 
Oberkiefer und mit beweglichem Unterkiefer, beide mit langen Zähnen 
aus Stäben bewehrt. Im ,Nacken' trug jedes der Tiere eine senkrecht 
stehende Scheibe, an welcher vorne ein geschnitztes menschliches Ge­
sicht angebracht war, während der zu diesem Gesicht gehörende Körper 
nur gemalt war, so daß es einerseits aussah, als ob eine menschliche 
Gestalt auf dem Tiere reite, andererseits, als ob der Krokodilkopf durch 
einen menschlichen ersetzt sei. Auch dies alles war reich bemalt. 

Krokodilmodelle für die Initiationsfeier 
Vorn l i n k s zwei echte Krokodilschädel mit eingesetzten Holzpflöcken als Augen ; 

rechts einige Männer in andachtsvollem Schweigen 
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W ä h r e n d einige M ä n n e r an den K r o k o d i l e n arbeiteten, s a ß e n viele 
andere i n feierlichem Schweigen um die Tiere herum. E in ige murmel ­
ten b e s t ä n d i g , wie wenn sie Gebete hersagten, und neben jedem K r o k o ­
d i l lagen S c h ä d e l besonders g roße r Krokod i l e , denen die Augen durch 
bemalte Pf löcke ersetzt worden waren. Das Ganze machte einen a u ß e r ­
ordentl ich feierlichen, w ü r d i g e n und rel igiösen E ind ruck , und m a n sagte 
mir . d a ß die M ä n n e r tagelang sich so bei den K r o k o d i l e n aufhalten. 

Un te r diesem oberen R a u m waren auf dem Boden des Erdgeschosses 
drei g r o ß e Strohhaufen: sie stellten die Nester der K r o k o d i l e dar, u n d 
man sagte uns, nachts stiegen M ä n n e r mi t den K r o k o d i l s c h ä d e l n dort­
h in u n d schliefen i n den Nestern mi t den Schäde ln , u m sie am Tage 
wieder auf den oberen Boden zu den Modellen zu legen. 

Neben diesem G e l a ß befand sich ein u m z ä u n t e r Hof . i n welchem 
sich die In i t ianden aufzuhalten hatten. M a n sagte uns. sie seien schon 
seit sechs Monaten dort in Seclusion und das Essen w ü r d e ihnen durch 
einen alten M a n n gebracht. Sie dü r fen nicht von den Frauen gesehen 
werden u n d m ü s s e n sich des oben e r w ä h n t e n Steges bedienen, wenn 
sie ausgehen m ü s s e n ; wenn sie aus irgendeinem besonderen Grunde 
gezwungen s ind, sich zu zeigen, so m ü s s e n sie sich mi t einer Wol ldecke 
ve rhü l l en . Die Ini t ianden machten alle einen sehr e r schöpf t en E i n d r u c k . 
Die meisten waren K n a b e n von 8 bis 14 Jahren, doch befanden sich 
unter ihnen auch erwachsene M ä n n e r : solche, welche aus irgendeinem 
Grunde (Arbei t in Plantagen usw.) die In i t ia t ion noch nicht durch­
gemacht hatten und sie nun nachholen woll ten. A l s G r u n d für die In i ­
t i a t ion wurde uns angegeben, sie mache die K n a b e n stark. 

E t w a eine halbe Stunde wurde i m u m z ä u n t e n Hofe das Schwirrholz 
geschwungen, ebenso wurden paarweise heilige F l ö t e n geblasen. Ob m i t 
der In i t i a t ion die Beschneidung verbunden ist, konnten wi r n icht fest­
stellen. 

A m Ib. November , nachdem wir inzwischen andere Dörfer besucht 
hatten, fand die letzte g r o ß e Zeremonie statt. Schon vor Tagesgrauen 
hatten alle Frauen , a u ß e r einigen sehr alten, das D o r f verlassen m ü s s e n , 
und sehr f rüh hatten sich alle M ä n n e r auf der g r o ß e n , aber sehr schwan­
kenden P la t t fo rm vor dem M ä n n e r h a u s e versammelt . 

A l l e ini t ier ten M ä n n e r waren in G a l a : sie hatten sich m i t Federn, 
Malerei und e u r o p ä i s c h e m T a n d mögl ichs t aufgeputzt, dabei war aber 
nicht zu verkennen, d a ß sie sich schreckhaft machen wol l ten. E in ige 
trugen K e u l e n , andere Trommeln , wieder andere Bambusstangen, an 
denen bemalte Scheiben oben befestigt waren. Schon seit langem wur­
den die T rommeln geschlagen und gelegentlich ließ sich das Schwirr­
holz hö ren . 

Die In i t ianden stehen alle in einer Reihe, die kleinen K n a b e n werden 
von ihren Pa ten b e s c h ü t z t u n d geleitet. D ie ü b r i g e n M ä n n e r f ü h r e n 
einen Tanz u m sie auf. Dabe i versuchen sie. die K n a b e n zu schrecken, 



geben ihnen Püffe, schelten sie. schreien sie an, s t o ß e n sie u m , u n d den 
ä l t e r e n Ini t ianden werden, wahrscheinlich als Folge irgendeiner al ten 
Fehde, sehr schmerzhaft Hiebe mi t R u t e n ü b e r g e z o g e n ; einem wurde 
auch m i t einem Buschmesser ein etwa 10 cm langer H i e b i n die Wade bei­
gebracht, was er säuer l ich l äche lnd ohne Mur ren sich gefallen lassen m u ß t e . 

A l l e machen beim Tanze mit , nur einige sehr alte Weiber sitzen i n 
den Booten und sehen dem Getriebe zu . Die kleinen K n a b e n scheinen 
sich nicht sonderlich zu fü rch ten , wenn doch, so werden sie von ihren 
Pa ten g e t r ö s t e t , und die Schläge , welche man ihnen gibt , s ind ih rem 
A l t e r angemessen. 

E s s ind auch kleine M ä d c h e n auf der P la t t fo rm zu sehen : M a n sagt 
mir , diese seien noch so jung, d a ß sie nichts ausschwatzen k ö n n t e n . I ch 
glaube, d a ß ihre Gegenwart einen anderen G u n d hatte. 

W ä h r e n d dieses Tanzes, der wohl fast eine halbe Stunde dauert, 
werden die Fe l l t rommeln geschlagen, ebenso werden die Wasser t rom­
meln, beschnitzte hö lzerne Hohlzy l inder , i m Wasser auf u n d ab ge­
s t o ß e n , was einen dumpf d r ö h n e n d e n T o n erzeugt, der i n der Ferne 
sicherlich sehr unheimlich t ö n e n m u ß . Ebenso b l ä s t man wieder die 
heiligen F l ö t e n . 

N a c h einer kurzen Pause werden die Krokod i lmode l l e her beigetragen. 
E ine feierliche Sti l le hat sich der Menge b e m ä c h t i g t , die In i t ianden 
stehen i n zwei Reihen an den Seiten der P la t t fo rm. Vors ich t ig sch län­
geln sich die K r o k o d i l e aus den engen Toren der U m z ä u n u n g heraus. 
Jedes w i r d von etwa 10 M ä n n e r n auf den K ö p f e n getragen. Z u einem 
feierlichen Gesänge hüpfen die T r ä g e r i m Takte auf und ab. Dadurch 
k o m m t der g roße Unterkiefer der K r o k o d i l e i n Bewegung u n d macht 
drastische Kaubewegungen. Die K r o k o d i l e werden v o r w ä r t s u n d r ü c k ­
w ä r t s getragen. W e n n sie vorne sind, w i r d ihnen ein K n a b e i n den 
Rachen gesteckt, der unter Kaubewegungen des Unterkiefers ver­
schwindet. Nachher klettert er im Gestell i n den R ü c k e n des Tieres 
und k o m m t durch eine Öffnung zum Vorschein, indem er sich r i t t l ings 
auf das K r o k o d i l setzt. B a l d springt er aber ab u n d macht einem andern 
K n a b e n P la tz . 

N u r die g röße ren K n a b e n führen dies aus. E s handelt sich also u m 
eine t a t s ä c h l i c h e Verschlingung. Nachdem so die meisten K n a b e n ver­
schlungen worden sind, werden die K r o k o d i l e wieder auf den Boden 
gelegt, und vor ihnen beginnt man m i t der n ä c h s t e n Zeremonie. Sie 
besteht dar in, d a ß die Ini t ianden mi t den sehr scharfen Z ä h n c h e n i n 
den Schäde ln junger Krokod i l e am ganzen Leibe b lu t ig geritzt werden, 
ebenso m i t einer sehr scharfdornigen Ranke , deren N a t u r i ch nicht fest­
stellen konnte. Die g röße ren Ini t ianden erdulden dies stehend u n d m i t 
geheucheltem Gleichmute, einige werden dabei keineswegs zart behan­
delt. D ie kleineren K n a b e n setzen sich r i t t l ings auf die Achse ln ihrer 
Pa ten und werden dort, so sehr sie sich auch sperren u n d so sehr sie 
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schreien und jammern, mi t g roße r Gewissenhaftigkeit am ganzen 
K ö r p e r gekratzt , bis sie so z iemlich mi t B l u t bedeckt sind. K e i n e g r ö ß e r e 
K ö r p e r s t e l l e dar f verschont bleiben. E in ige K n a b e n wollen sich durch 
F l u c h t auf die Boote retten, sie werden aber alle gefangen u n d unbarm­
herzig zerkratzt . U m irgendeine Standhaftigkeitsprobe handelt es sich 
dabei s icherl ich nicht , denn man l ä ß t sie ruhig schreien u n d schimpfen. 

Nachher werden die K n a b e n mi t etwas Wasser v o m B l u t e re in ge­
waschen, worauf sich die Pa ten hinter sie stellen und sie t r ö s t e n . D a b e i 
aber schlagen sich die Pa ten m i t einer scharfkantigen Ru te auf die S t i rn , 
bis etwas B l u t fließt, und dazu jammern sie auf das eindrucksvollste. 

W e n n dies vorbei ist. werden die Krokodi lmode l l e zerschnitten, 
d . h . m a n lös t die s chön bemalten Rindenpla t ten ab. u m sie i m Manner­
hause zu verwahren, u n d zuletzt bleibt nur noch das rohe Gestel l ü b r i g . 
Dieses w i r d i n einem Feuer auf der P la t t fo rm verbrannt . Dies ist ba ld 
geschehen, u n d nun nehmen die Pa ten von der Brandasche u n d reiben 
sie. m i t F l u ß wasser vermischt , in die W u n d e n der In i t ianden, nachher 
w i r d noch eine H a n d v o l l F l u ß s c h l a m m genommen und ebenfalls i n die 
W u n d e n eingerieben. M a n sagte mi r dazu : . N u n sei der K n a b e ein Ver ­
wandter des K r o k o d i l s geworden und das K r o k o d i l werde i h m nun 
nichts mehr anhaben. ' E s handelt sich also u m eine K o m m u n i o n m i t 
dem K r o k o d i l u n d die Kra tz-Zeremonie soll diese K o m m u n i o n mög l i ch 
machen. E s ist demnach ein Schutzzauber gegen K r o k o d i l e , eine A r t 
von Impfung. Wei t e rh in wi rd aus dem Flusse Sumpfgras ausgerissen 
u n d zu einem Haufen auf der P la t t fo rm geschichtet. A u f diesen Haufen 
legen sich die Paten , rück l ings , die K n a b e n legen sich b ä u c h l i n g s auf 
den Pa ten , welcher den K n a b e n dabei umarmt , und so bleiben sie einige 
M i n u t e n lang liegen. 

N u n werden wiederum die Schwi r rhö lze r geschwungen und die T r o m ­
meln ins Wasser g e s t o ß e n , ebenso die heiligen F l ö t e n geblasen, u n d dann 
zerstreut man sich. Die ganze Zeremonie hat k a u m zwei Stunden ge­
dauert. 

A m Nachmit tage w i rd ein g roßes Festessen mi t Schweinen abgehalten, 
das v o n den Weibe rn zubereitet werden m u ß . M a n holt es bei ihnen ab 
unter dem V o r w a n d e : .die K n a b e n seien v o m K r o k o d i l verschlungen 
worden, u n d dieses gebe sie erst wieder heraus, wenn man i h m statt der 
K n a b e n v ie l Schweinefleisch sende'. ' ' 

Filminhalt 

Der F i l m beginnt mi t einem B l i c k auf die Veranda des M ä n n e r h a u s e s . 
I m Hin te rg rund ist der Sepikar m zu erkennen, an welchem K a m b r a m b o 
liegt. D ie Veranda ist b e v ö l k e r t mi t m ä n n l i c h e n und weiblichen Fest­
tei lnehmern i n verschiedener Fest tracht . 



Die n ä c h s t e Eins te l lung zeigt den Tanz der M ä n n e r m i t den heil igen 
F l ö t e n u m die i n ihrer Mi t t e i n langer Reihe aufgestellten N o v i z e n . 
Besonders zu beobachten ist der Schmuck der heil igen F l ö t e n , der nor­
malerweise an den Museumsobjekten nicht mehr vorhanden ist. E i n bis 
zwei Flechtwerkr inge sind ü b e r die F l ö t e n g e s t ü l p t , u n d we iße Fede rn 
stehen rad ia l ab. E ine F l ö t e t r ä g t eine g röße re u n d bemalte Scheibe 
aus Pa lmbla t t . 

A n s c h l i e ß e n d w i r d das paarweise Blasen auf den heiligen Bambus ­
flöten i n Naheinstel lung gezeigt. Die F l ö t e n werden dabei auf dem A r m 
gehalten u n d quer geblasen. 

I n der n ä c h s t e n Eins te l lung werden die K r o k o d i l e , die aus Bambus­
gerippe u n d bemalten Palmblat tscheiben hergestellt s ind, gezeigt. V o n 
besonderer Bedeutung ist der Halskragen m i t bemal tem Schäde l , der 
an die bekannten Kanuschi lde des Sepikgebietes erinnert. 

Die folgende Totale zeigt beide Krokod i l e , wie sie v o n mehreren 
M ä n n e r n auf den Schultern getragen werden. E ine r der K n a b e n , v o n 
Angs t gepackt, versucht, den drohenden Verschlingungsgeistern z u ent­
fliehen (im B i l d l inks) . Die ä l t e r en M ä n n e r packen einen K n a b e n u n d 
schieben i h n i n das weit aufklappende M a u l des K r o k o d i l s . Sobald der 
K n a b e sich i m L e i b des K r o k o d i l s befindet, w i r d dieses v o n den M ä n n e r n 
hochgehoben, und schl ießl ich klettert der Nov ize auf der Oberseite her­
aus und setzt sich r i t t l ings auf das K r o k o d i l . 

D ie n ä c h s t e n Einstel lungen zeigen das ri tuelle Blutablassen durch 
Re iben mi t dornigen Lianen . Die als tot geltenden N o v i z e n k ö n n e n 
nicht selber laufen und m ü s s e n von ihren Pa ten auf den Schul tern ge­
tragen werden. E ine Naheinstel lung zeigt die charakterist ischen paral­
lelen Narben auf dem R ü c k e n eines Ini t ianden, die auf diese A r t der 
Blutablassung z u r ü c k z u f ü h r e n sind. Sie haben nichts m i t der Skarifizie-
rung zu tun . E i n junger Novize m u ß von mehreren M ä n n e r n gehalten 
u n d angehoben werden, damit die H a u t mi t einem Krokod i l -Un te rk i e f e r 
aufgekratzt werden kann. 

Das K r o k o d i l w i r d auseinandergenommen. Die bemalten Pa lmb la t t ­
scheiden kommen ins M ä n n e r h a u s , das Gerippe w i r d verbrannt . D i e 
letzten Einstel lungen schl ießl ich zeigen das Schwingen des Schwirr ­
holzes, das Spielen der Wassertrommel und nochmals den Tanz unter 
Verwendung der heiligen F l ö t e n . 
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